
Raıner Kampling (Ho): „Nun steht ber diese Sache 1m Evangelium s5«
Zur Frage ach den Anfängen des christlichen Antıyudaısmus. Ferdinand
Schöningh, Paderborn 1999 263 Seıiten.

Dieser Themenband nımmt die Frage auf, ob bereıts dıe ntl Texte der ıhre
Glaubensaussagen antıyüdische FElemente und Posıtionen VerLretieCh;: dıe
ann in nachbiblischer Zeıt eıne verheerende Rezeptionsgeschichte inıtı1er-
Fn Neben eiınem systematisch-dogmatischen Beıtrag 411 kırchlichen
Schrifttverständnıis SOWI1e „religionspädagogischen Impulsen für eıne
kontextuelle biblische Hermeneutik“ sınd ınsgesamt ehn Beıträge VO  -

Neutestamentlern zusammengestellt. Franz Mufßner, ein „Altmeıster“ des
christlich-jüdıschen Dialogs, skizziert dıe bibeltheologischen Grundzüge
des ntl „Mysterium(s) Israel‘ > dem ach Paulus auch dıe „Verstockung
Israels dem Evangelıum gegenüber“ 25) gehört. An Stelle elnes konfronta-
t1ven Jesusbildes betont die „Gegenlesart“ VO Kambpling den Frömmıig-
keıitsstil Jesu, der gahz VO der Konzentratıon auf das Reich (zottes gepragt
1St;, da{fß Fragen der Toraobservanz und des Tempelkultes ıhm nıcht
ahe gingen, daraus eıne Krisensıtuation für Israel erschließen.
Gegenüber dem doch sehr ırenıisch wirkenden Zugang betont Hubert Fran-
emölle in dezidierter We1se eınen LEXT- und kommunikatiıonspragmatı-
schen Ansatz, der innerjüdısche Kontliktsıtuationen 1mM Matthäusevange-
lıum 1m Blick aut die Identitätsbildung der judenchristlichen Kırche
verstehen laßt, Ja die Auseinandersetzung mıiıt jüdischen Autorıitäten (Mt
230 als „innerchristliche Selbstkritik“ versteht.
Weıtere Beıträge wıdmen sıch den als antıJüdısch verdächtigten Texten 1m
Lukasevangelium un: VOT allem 1m Johannesevangelium, während Michael
Theobald anhand der kompositorischen Funktion VO Röm 1,16 auf-
welıst, daß der gesamte Römerbriet un: keineswegs NUur Rom 11 das
„Mysteriıum der RKettung ganz Israels“ 1m Blick hat Vom paulinischen (SZe°
samtkontext her ze1ot Gerhard Dautzenberg, da{fß die Polarısierung Z7W1-
schen Altem und Neuem Bund 1n Kor keineswegs 1mM Sınne der Enter-
bungs- bzw. Substitutionstheorie un somıt als theologische Enteignung
Israels verstanden werden dart Gegen die „Verabsolutierung VO Kampftes-
aufßerungen des Paulus 1mM Gal® betont Peter Fiedler eiınen „Antijudaismus
als Argumentationsfigur“ un: nıcht als theologisch entwertende Sachaus-
SaRC, W as allerdings erst in der Selbstkorrektur 1in Röm deutlich gemacht
wırd „Der Röm ZeigT, da{ die Angrifte des Gal auf jüdische ‚essentıials‘ VO

Paulus nıcht aufrecht erhalten wırd“ Es tolgen och Beıträge den
Pastoralbriefen und Zzu Hebräerbrieft.
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Die wiedergewonnene Sens1bilıtät gegenüber antıJüdisch verdächtigten
bzw. usurpierten ntl Texten 1st eıne hermeneutische Selbstverständlichkeit
un: ethische Verpflichtung auch 1m Sınne ökumenischer Trauerarbeıit.
Ebenfalls bemerkenswert ist die Tatsache, da CS prımäar dıe vieltach des-
avoulerte hıstorisch-kritische Methodik 1St, welche effektiv mMI1t diesem Pro-
blemteld Rande kommt, ındem S1e Textverstehen un: hıistorische Wahr-
eit als untrennbar verbunden erweIılst. Der Autsatzband 1St für alle
christlich-jüdischen Dialog Interessierten anregend un: orıentierend.

Robert Obertorcher

Christoph Mo({ß (Ho.); Briefe der Düsseldorftfer Familie Glücksmann.
Schicksal eıner christlich-jüdischen FamılieGSchriften des Archivs
der Evangelischen Kırche 1mM Rheinland Nr. Dusseldorf 2000 1580 Seıiten.

Die ahn- un: Gedenkstätte Düsseldorf hat 1997 den umfangreichen
Briefnachlafß eıner christlichen Famaiuılie jüdıscher Herkuntft erhalten: der Fa-
mıiılıe VO Professor Dr Robert Glücksmann AUuUsSs Düsseldorf, des Pıonıiers
autf dem Gebiet der Fremdenverkehrstorschung. Der Brietfwechsel
1939 IN un: umta{(t ber 626 Briete Von diesen liegen LLU $ 1 in Auswahl
VO  —$ Der Briet 1St VO 1959, der letzte VO Dezember 1945 Die
Eıinleitung 1n diese reın priıvate Briefsammlung behandelt die VO der For-
schung wen1g berücksichtigte Verfolgung VO Christen Jüdıscher Her-
kuntt durch den Nationalsozialısmus. Es oıbt Anmerkungen den Brıe-
fen, eiın knappes Glossar hebräischer WoOorter un: e1nm dürftiges (Orts- un:
Personenregıster, außerdem die Stammbäume VO  a Professor Glücksmann
und seiner rarı Zum Düsseldorter Haushalt gehören der Professor, seıne
Frau, dıe Kınder Ursula, Klaus un Gitta,; un: die Schwiegermutter. Als
Brietschreiber erscheinen außerdem e1n Bruder VO Tau Glücksmann un
dessen Fräau,; die rechtzeıtig 1n die USA ausgewandert sind Andere Mer-
wandte sınd ach Chına SCZOYCN. Ursula geht och VOIL dem Krıeg ach
Ceylon, heiratet OFT eınen Brıten un zıeht mı1t ıhm ach Bombay. Klaus
wandert ach Palästina A4US un: schliefßt sıch ach dem Krıeg der Hagana
Gıtta gelangt ach England, bereitet sıch Ort auf dıe Auswanderung ach
Palästina VOT un!: stirbt 1944 bei einem Bombenangrıiff. Die Eltern un die
Grofßmutter werden ach Theresienstadt deportiert. Vater un: Grof(®mutter
sterben OIrt. Di1e Spur der Multter verliert sıch 17 VOTL Kriegsende auf dem
Weg ach Auschwitz. Die Famiıilie aDn sıch während der SaNZCN Kriegszeıt
SBRERS brieflich verständigen. Zensur un lange Postwege behindern den Briet-
verkehr erheblich. Die wenıgen Briete der Eltern AaUus Düsseldorf sınd sehr
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